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Impulsvortrag Herr Prof. Dr. Siegfried Balleis 
Konstituierende Sitzung des IHK-Gremiums Erlangen am 27.01.2025 

 

„Wirtschaft und Wissenschaft - zwei wichtige Partner für die weitere Entwicklung unserer Stadt 
Erlangen und unserer Europäischen Metropolregion Nürnberg“ 

Wenn man 18 Jahre Oberbürgermeister der Stadt Erlangen war und davor bereits acht Jahre 
Wirtschaftsreferent unserer Stadt, dann ist man - auch wenn man bereits aus dem aktiven 
Dienst ausgeschieden ist - immer noch auf das engste mit seiner Heimatstadt und ihrem 
Schicksal und ihrer Entwicklung verbunden. 
Diese Verbundenheit äußert sich beispielsweise dadurch, dass ich als Honorarprofessor 
unserer Friedrich-Alexander-Universität nach wie vor mit den Studierenden Seminare abhalte, 
beziehungsweise seit nunmehr einem viertel Jahrhundert als Vorsitzender des 
Universitätsbunds unserer FAU fungiere. Beim Unibund handelt es sich um die Organisation der 
Freunde und Förderer unserer Universität, die sich mit ihren immerhin 1.900 Mitgliedern um 
einen intensiven Austausch zwischen unserer Universität und der Zivilgesellschaft unserer 
Region kümmert. 
Es soll unter den Anwesenden noch einige geben, die noch nicht Mitglied im Unibund sind. 
Diesen Mangel können Sie aber - falls Sie das wollen - noch heute heilen.  
Wer möchte denn nicht gerne bevorzugte Eintrittskarten zum Schlossgartenfest erhalten, 
beziehungsweise regelmäßig zu interessanten universitären Veranstaltungen eingeladen 
werden. 
https://www.unibund.fau.de/ 
 
Bevor ich diesen Impulsvortrag konzipiert habe, habe ich mich gefragt, ob ich einen Wohlfühl-
Vortrag halten soll oder ob es nicht besser wäre, Sie mit einigen unangenehmen Wahrheiten zu 
konfrontieren. 
Ich habe mich für letzteres entschieden und hoffe, dass ich Sie nicht vorab über Risiken und 
Nebenwirkungen meiner Ausführungen aufklären muss. 
Deshalb mein Appell: „Fasten the seat belts please“. 
 
Meine Damen und Herrn, auf nationaler Ebene beobachten wir derzeit massive Umbrüche 
unserer gesamten Volkswirtschaft. 
Wir haben es mit massiven strukturellen Problemen in unserem Land zu tun. 
Das ist aber auch in unserem Erlangen klar zu beobachten.  
Deshalb ist es dringend erforderlich, die Wirtschaftsstruktur der Stadt Erlangen intensiv zu 
analysieren und neu zu denken.  
In den vergangenen Jahrzehnten war z.B. unser Tennenlohe immer der ideale Ort für Startups 
und quasi das „Silicon Valley“ der Stadt Erlangen. Dies war nicht zuletzt auf das segensreiche 
Wirken des ersten interkommunalen Gründerzentrums in der Bundesrepublik Deutschland, 
nämlich unserem Innovations- und Gründerzentrum (IGZ) Tennenlohe zurückzuführen. 
https://www.igz.de/ueber-uns/kontakt-anfahrt/ 
Gegenwärtig beobachten wir allerdings ein schleichendes Abwandern innovativer Firmen aus 
Erlangen nach Nürnberg und an andere Standorte. 

https://www.unibund.fau.de/
https://www.igz.de/ueber-uns/kontakt-anfahrt/
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So hat beispielsweise das von dem Bilderbuch-Startup Unternehmer Walter Greul gegründete 
Unternehmen Astrum unsere Stadt mit ca. 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern verlassen und 
seit wenigen Tagen und um genau zu sein, seit dem 1.1.2025 wurde auch die Zentrale der IFS in 
der Dach-Region, das ist die schwedische SAP für den Mittelstand, von Tennenlohe nach 
Nürnberg verlagert. 
Wenn wir uns die Leerstände bei gewerblichen Immobilien in Erlangen ansehen, kommen wir 
derzeit konservativ geschätzt auf 50.000 m² Bruttogeschossfläche.  
 
Heinlein-Immobilie Henkestraße, nur eines von vielen Beispielen: 
 

 
 
 
Wenn man aber auch jene Immobilien mit hinzuzählt die erst im Laufe der nächsten Jahre 
umgebaut werden, wie beispielsweise den Himbeerpalast, das blaue Hochhaus, das 
Bingelhaus, die Elefantentreppe und möglicherweise auch die Henkelstraße 127 von Siemens-
Healthineers, dann kommt man locker auf 100.000 m² Leerstand gewerblicher Immobilien in 
unserer Stadt. 
Das ist ein unübersehbares Alarmzeichen, das zwingend neue Impulse und Initiativen erfordert. 
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Eine klare Bestandsaufnahme der Leerstände in Erlangen bzw. eine Konferenz der Eigentümer 
der Immobilien ist längst überfällig, um eine abgestimmte Strategie zur zukünftigen Nutzung 
leerstehender Immobilien in Gang zu setzen. Sicher müssen sich manche Eigentümer auch von 
bisherigen Mietpreisvorstellungen verabschieden, um ihre Immobilien wieder marktfähig zu 
machen. Außerdem muss natürlich auch kräftig investiert werden. 
Ich werde meine nun folgenden Ausführungen wie folgt gliedern: 
 
1. Woher kommen wir? 
2. Wo stehen wir?  
3. Wohin wollen wir? 
 
Zur ersten Frage darf ich auf das verweisen, was die WirtschaftsWoche im Dezember 2010 
festgestellt hat. Damals war Erlangen jene Großstadt in Deutschland, die innerhalb der letzten 
15 Jahre das stärkste Wachstum an Arbeitsplätzen verzeichnen konnte und als „Nummer eins“ 
aller 84 deutschen Großstädte rangierte und sogar die Stadt München auf den 2. Platz verwies. 
 

 
https://balleis.de/wp-content/uploads/2022/01/WiWo-Sta-dtetest-50-2010.pdf 

https://balleis.de/wp-content/uploads/2022/01/WiWo-Sta-dtetest-50-2010.pdf
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Die zweite Frage habe ich bereits zu Beginn meiner Ausführungen beschrieben, nämlich dass 
wir eine schleichende Abwanderung von Firmen aus unserem Erlangen zu beklagen haben, und 
zwar nicht nur im Produktions- und Dienstleistungsbereich, sondern auch im Bereich 
Einzelhandel. 
 
Stellvertretend will ich dafür nur die Unternehmen „E“ wie Eckerle und „Z“ wie Zara nennen. Der 
Leerstand von C&A am Neuen Markt, die in die Arcaden umgezogen sind, ist natürlich auch 
keine Zierde für unsere Stadt. Wenn man sich die top aktuellen Zahlen der GfK, die in der 
vorletzten Woche veröffentlicht wurden, ansieht, wird leider feststellen müssen, dass Erlangen 
von allen bayerischen kreisfreien Städten - mit Ausnahme von Augsburg - die niedrigste 
Kaufkraftbindung aufweist, obwohl die Erlangerinnen und Erlanger selbst über eine extrem 
hohe Kaufkraft verfügen. 
 
 

 
 
"Leere Schaufenster beim früheren C&A im Neuen Markt" 

 
 
Dass die große Zahl an Leerständen, auch Ausdruck der aktuellen Standortqualität unserer 
Stadt ist, muss wohl nicht näher begründet werden.  
Ich brauche in diesem Zusammenhang auch keine weiteren Bewertungen vornehmen, denn sie 
haben selbst die topaktuelle Standortanalyse, die sie vor wenigen Monaten durchgeführt 
haben, auf ihrer Homepage veröffentlicht. 
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Die Gesamtnote für den Standort Erlangen lautet derzeit 3,3. Wenn wir uns an unsere eigene 
Schulzeit erinnern, dann ist das sehr in der Nähe von ausreichend. Im Vergleich dazu erreicht 
Herzogenaurach immerhin die Note 2,5. 
 
Was mich aber besonders schmerzt ist, dass die Verwaltung eine glatte 4 kassiert hat. Das sind 
- wie gesagt - nicht meine Zahlen, sondern ihre. Zufrieden kann man damit mit Sicherheit nicht 
sein. 
Hinzu kommen aktuell extreme Einbrüche der Gewerbesteuereinnahmen der Stadt Erlangen, 
die einen langfristigen Sparkurs der Stadtverwaltung zwingend erforderlich machen. 
 
Nun komme ich zur dritten Frage: 
Wo wollen wir hin? 
Hier stehen wir vor einer ähnlichen Situation wie bereits Mitte der Neunziger Jahre in Erlangen. 
Wir hatten damals eine Arbeitslosenquote von circa 10 % und innerhalb weniger Jahre circa 
5000 Arbeitsplätze verloren. Das hat uns dann veranlasst, eine schonungslose Stärken-
Schwächen-Analyse durchzuführen. 
Wir haben uns insbesondere gefragt, was denn die spezifischen Stärken unserer Stadt sind. 
Wichtig war also vor allem die Frage, wie können wir diese Stärken weiter ausbauen?  
Daraus entstand damals meine Vision von der „Bundeshauptstadt für medizinische Forschung, 
Produktion und Dienstleistung“, für die ich anfangs auch von eigenen Freunden belächelt 
wurde. 
 
In der Folgezeit hat diese Vision aber eine enorme Dynamik, insbesondere im Hinblick auf die 
Gründung von Startups und ein damit verbundenes Wachstum an Arbeitsplätzen mit sich 
gebracht. Die Eröffnung unseres Medical Valley Centers (damals noch IZMP) im Jahr 2003 durch 
den damaligen Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoiber, hat dabei einen besonderen Schub 
ausgelöst. 
https://medical-valley-center.de/ 

https://medical-valley-center.de/


[7] 

Aber unsere Metropolregion darf sich auf den bisherigen Erfolgen nicht ausruhen, da sich 
bereits Mitte 2023 die „Munich Medicine Alliance“ gegründet hat, in der sich die TUM und die 
LMU und sage und schreibe drei Max-Planck-Institute sowie ein Helmholtz-Institut zu einer 
intensiven Zusammenarbeit verpflichtet haben. 
 

 
 
https://www.hss.de/publikationen/was-ist-uns-die-zukunft-wert-pub763/ 
 

https://www.hss.de/publikationen/was-ist-uns-die-zukunft-wert-pub763/
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Verglichen mit der krisenhaften Situation in der Mitte der neunziger Jahre sind wir heute, d.h. 30 
Jahre später, wieder in einer vergleichbaren Lage. Heute wie damals geht es darum, dass wir die 
durchaus vorhandenen Stärken unserer Stadt wesentlich besser nutzen, als dies in den letzten 
Jahren geschehen ist. 
 
Das Thema meines Impulses ist ganz klar: 
Was können Wirtschaft und Wissenschaft bei intensiver Zusammenarbeit zur weiteren 
Entwicklung unserer Stadt und unserer europäischen Metropolregion Nürnberg beitragen?  
In diesem Zusammenhang habe ich mit großem Interesse auf Ihrer Homepage die beiliegende 
Broschüre gefunden, die allerdings weit in meine Amtszeit zurück reicht. Ich fürchte, es gibt 
offensichtlich zu diesem Themenkomplex keine aktuellere Dokumentation, da sie diese sonst 
sicherlich auf ihre Homepage gestellt hätten. 
 

 
 



[9] 

Meine klare Empfehlung besteht darin, die Zusammenarbeit der Unternehmen unserer Stadt 
Erlangen insbesondere mit den technisch orientierten Lehrstühlen an unserer Universität zu 
intensivieren. 
 
Ich gebe Ihnen gerne ein Beispiel: 
Der größte Lehrstuhl an unserer Universität ist der der Fertigungsautomatisierung von Professor 
Franke, der permanent 30-40 Drittmittelprojekte am Laufen hat und 120 Mitarbeiter beschäftigt, 
d.h. er hat quasi einen mittelständischen Betrieb an seinem Lehrstuhl aufgebaut. Jährlich 
gehen aus   Lehrstuhl circa fünf Startups hervor. 
Ein besonders erfolgreiches Startup wird übrigens im Mai dieses Jahres ein spektakuläres 
Projekt zum induktiven Laden von Elektrofahrzeugen während der Fahrt auf der A6 bei Amberg 
in Betrieb setzen. 
https://www.faps.fau.de/curforsch/empower-automatisierte-fertigungsprozesse-fuer-electric-
road-systems-zur-elektrifizierung-des-schwerlastverkehrs/ 
 

 
 
https://www.faps.fau.de/ 

https://www.faps.fau.de/curforsch/empower-automatisierte-fertigungsprozesse-fuer-electric-road-systems-zur-elektrifizierung-des-schwerlastverkehrs/
https://www.faps.fau.de/curforsch/empower-automatisierte-fertigungsprozesse-fuer-electric-road-systems-zur-elektrifizierung-des-schwerlastverkehrs/
https://www.faps.fau.de/


[10] 

 
Ein weiteres besonders positives Beispiel ist diesem Zusammenhang der Informatik- und KI-
Professor Björn Eskofier, der mit dem Bereich Stadtgrün der Stadt Erlangen einen 
Feuchtigkeitssensor für die Bewässerung städtischer Bäume entwickelt hat, der anzeigt, wann 
und wieviel wirklich gegossen werden muss, damit nicht umsonst Wasser zu vergeudet wird. 
In der Zeit des Klimawandels hat sich dieses Unternehmen namens Agvolution bereits 
hervorragend entwickelt und zählt heute binnen kürzester Zeit schon 13 Mitarbeiter und hat die 
Sensoren in bereits acht weiteren Städten einsetzen können. 
 
Ich finde die Bereitschaft von Herrn Fischer von Möbius und Ruppert außerordentlich 
lobenswert, dass er den jungen Leuten von Thomas Maier in seinem Unternehmen auf der 
Wöhrmühlinsel einen bezahlbaren Standort ermöglicht hat. 
 
Derartige junge Unternehmen brauchen aber auch Unterstützung durch die Politik und ich bin 
sehr stolz darauf, dass ich dieses Projekt gegenüber der damaligen Digitalministerin Gerlach 
unterstützen konnte. 
https://agvolution.com/ 
 
 
Der Know-how-Transfer und der Technologietransfer, d.h. die Intensivierung der 
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Wirtschaft ist somit dringend erforderlich. 
 
Ich bin Ihrem Vorsitzenden Johannes Hofmann außerordentlich dankbar, dass er im Oktober 
2023 den Chef von Bayern Innovativ, Herrn Dr. Sessner zu einer Sitzung Ihres Gremiums 
eingeladen hat. 
Bayern Innovativ ist nämlich eine hervorragende Plattform für wissenschaftlich-wirtschaftliche 
Kooperationen. 
Diese Einrichtung, die sich quasi „vor unserer Haustür“ in Nürnberg befindet, bietet eine ideale 
Brücke beim Transfer der Erkenntnisse von der Wissenschaft in die Wirtschaft. 
https://www.bayern-innovativ.de/ 
 
 
Wir haben aber auch eine ganze Reihe außerordentlich erfolgreicher außeruniversitärer 
Forschungseinrichtungen in unserer Stadt. Ich nenne hier nur die beiden Fraunhofer-Institute 
und insbesondere das Institut für integrierte Schaltungen, an dem der MP3 Standard entwickelt 
wurde. 
 

https://agvolution.com/
https://www.bayern-innovativ.de/
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https://www.iis.fraunhofer.de/ 
 
Dieses Institut konnte in den vergangenen beiden Jahrzehnten mehr als 500 Millionen Euro an 
Lizenzeinnahmen generieren. Diese kamen natürlich der gesamten Fraunhofer-Gruppe zugute. 
 
Weiterhin konnte mit massiver Unterstützung des früheren Vorstandsvorsitzenden der Siemens 
AG, Prof. Heinrich von Pierer, nicht nur die Med-Fabrik in Erlangen gebaut wurde, sondern er 
war auch für die Ansiedlung des Max-Planck-Instituts für die Physik des Lichts mit 
verantwortlich. 
Damit war Schluss mit dem Missstand, dass Nordbayern die größte Max-Planck-freie Zone in 
Deutschland war. 
https://mpl.mpg.de/de/m 

https://www.iis.fraunhofer.de/
https://mpl.mpg.de/de/m
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Das Jahr 2025 ist das internationale Jahr der Quantenphysik. Das ermöglicht mir den Hinweis, 
dass an unserem Erlanger Max-Planck-Institut eine vollkommen neue Glasfasertechnologie 
entwickelt wurde, die eine um mindestens 30 % höhere Leistungsfähigkeit von Glasfasern 
ermöglicht als jene, die im Moment am Markt erhältlich sind. 
 
Das ist eine Entwicklung „Made in Erlangen“. Gegenwärtig laufen intensive Gespräche mit der 
Telekom, nachdem es mir gelungen war, die Chief Technology Officer von T-Systems zu 
unserem Institut einzuladen. 
 
Vor wenigen Jahren hatte ich die Möglichkeit über unsere FRIEDRICH-ALEXANDER-
UNIVERSITÄT ERLANGEN-NÜRNBERG an einer Summer School im Silicon Valley teilzunehmen. 
Dort arbeiten Wirtschaft und Wissenschaft in exzellenter Weise zusammen. Von dieser 
Summer School ist übrigens ein bemerkenswerter Band mit dem Titel „one plus one equals 
eleven“ entstanden, zu dem ich auch einen Beitrag über das Medical Valley beisteuern konnte. 
 
Diese Region ist ein wahrer Vulkan an Entwicklungen neuer Produkte und 
Produktionsverfahren. Dabei fungiert die dortige Stanford Universität als zentrale 
Wissensquelle. 
 
Ergänzt wird dies dort allerdings auch durch ein gigantisches Potenzial an Investitionen in 
Venture Capital. 
 
Allein im Silicon Valley wurden beispielsweise jährlich weit über 50 Milliarden $ an Venture 
Capital investiert, während es in der gesamten Bundesrepublik Deutschland gerade einmal 5 
Milliarden Euro waren. 
Deshalb ist es insbesondere zu begrüßen, dass die Professoren Franke aus Erlangen und Prof. 
Honold von der Technischen Hochschule Nürnberg gegenwärtig dabei sind, einen Venture 
Capital-Fonds für Bayern aufzubauen, der den Namen B7 VC trägt, wobei B7 für die sieben 
bayerischen Regierungsbezirke steht. 
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Was den Bereich des Startups betrifft, hat die FRIEDRICH-ALEXANDER-UNIVERSITÄT 
unter der Regie von Präsident Hornegger auch eine Digital-Tech-Academy gegründet, in der 
jedes Semester junge studentische Teams innerhalb dreier Monate Unternehmenskonzepte 
entwickeln, die dann auch entsprechend gepitcht werden. 
 

 
 
https://www.dta.fau.de/n 
 
Zum Abschluss möchte ich noch auf das Helmholtz-Institut zu sprechen kommen, an dem im 
Bereich Wasserstofftechnologie geforscht wird. Hier geht es unter anderem darum, wie man 
den eigentlich explosiven Wasserstoff bändigen kann. Der Erlanger Wissenschaftler Professor 
Wasserscheid, der bei ihrem letzten Jahresempfang des IHG vorgetragen hat, hat eine Methode 
entwickelt, Wasserstoff an eine organische Substanz LOHC, d.h. „liquid organic hydrogen 
carrier“ zu binden. 

https://www.dta.fau.de/n
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Diese Technologie ebenfalls „Made in Erlangen“ könnte möglicherweise in den nächsten Jahren 
die Wasserstoffwirtschaft nicht nur national, sondern auch international revolutionieren. 
https://www.hi-ern.de/de 
 
 
Nachdem ich gebeten wurde, nur einen Impuls zu geben, möchte ich meine bisherigen 
Ausführungen auf ganz klare Handlungsempfehlungen fokussieren. 
 
Erstens: 
Wir brauchen ein klares Leerstandsmanagement, durch das die brach gefallenen gewerblichen 
Flächen systematisch mit Nachfragen insbesondere aus dem Bereich der Startups unserer 
Universität gefüllt werden.   
 
Zweitens: 
Wir brauchen eine Intensivierung des Know-how- und Technologietransfers zwischen den 
hochprofessionellen Lehrstühlen unserer Universität und der Erlanger Wirtschaft 
beziehungsweise den Unternehmen in der europäischen Metropolregion Nürnberg. 
 
Drittens: 
Wir brauchen eine klare Fokussierung unserer Stadt Erlangen auf Zukunftstechnologien. 
 
 
So hat der Vorstandsvorsitzende der Siemens AG, Roland Busch, im Frühjahr des vergangenen 
Jahres in Las Vegas bei der CES, d.h. Consumer Electronic Show, eine eindrucksvolle Vision 
des Industrial Metaverse vorgetragen. 
 
Das bedeutet eine Verschmelzung der virtuellen und der realen Welt. Das Industrial Metaverse 
sieht vor, dass stets vor der Umsetzung konkreter Projekte in die reale Welt diese virtuell 
konzipiert, simuliert und geprüft werden. 
 
Das wäre aber ein eigenes Thema und ich empfehle Ihnen einfach den Beitrag von Roland 
Busch auf der CES unmittelbar anzusehen und werde ihn als Link allen Teilnehmern zur 
Verfügung stellen. 
https://www.linkedin.com/video/event/urn:li:ugcPost:7142541296161783808 
 
Roland Busch, hat mir erst am vorletzten Samstag gesagt, dass dieser Beitrag derjenige ist, der 
inzwischen von seinen zahlreichen Beiträgen am häufigsten aufgerufen wurde. 
Last but not least möchte ich Sie darauf hinweisen, dass wir gemeinsam mit 
WirtschaftsWoche/Handelsblatt auf Initiative von Hans von Hebel bereits seit 2020 regelmäßig 
den Innovation Day der Weltmarktführer in Erlangen in der Heinrich-Lades-Halle durchführen. 
 
So kann ich sie bereits heute auf den 25. September aufmerksam machen, wenn wieder 
Experten aus ganz Deutschland und zum Teil auch aus dem Ausland in der Heinrich-Lades-
Halle zusammenkommen, um topaktuelle Themen wie Quantencomputer etc. zu behandeln.  
https://www.frankenfernsehen.tv/mediathek/video/talk-spezial-innovationen-made-in-

franken-2/ 

https://www.hi-ern.de/de
https://www.linkedin.com/video/event/urn:li:ugcPost:7142541296161783808
https://www.frankenfernsehen.tv/mediathek/video/talk-spezial-innovationen-made-in-franken-2/
https://www.frankenfernsehen.tv/mediathek/video/talk-spezial-innovationen-made-in-franken-2/
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Ein außergewöhnlich starker Referent war beim Innovation Day im vergangenen Jahr Alex 
Blania, der ja auch schon am Max-Planck-Institut für die Physik des Lichts gearbeitet hat und 
der mit Sam Altman, dem Chef von openAI, der auch chatGPT entwickelt hat, 
zusammenarbeitet. 
 
Beide haben das „Tool for Humanity“ entwickelt. Durch einen Scan der menschlichen Iris kann 
eine fälschungssichere Identität hergestellt werden. 
Sam Altman haben sie sicher in der vergangenen Woche in den Nachrichten gesehen. Es ist 
einer drei Herren, mit denen Trump zusammen 500 Milliarden $ für das Projekt Stargate zum 
Ausbau der KI investieren will. 
https://www.toolsforhumanity.com/ 
 
Gewissermaßen als Referenz an den Gastgeber Erlanger Stadtwerke möchte ich aber auch 
darauf hinweisen, dass diese in der Vergangenheit häufig solche top innovativen Themen 
aufgegriffen haben. Stellvertretend möchte ich darauf verweisen, dass die Erlanger Stadtwerke 
bereits 1996 ein halbes Jahr lang als Weltneuheit einen Wasserstoffbus im Linienbetrieb 
eingesetzt haben, als dieses Thema für die meisten noch weitestgehend unbekannt war. 
 
Weiterhin wurde noch in meiner Amtszeit eine Energie-plus-Siedlung im Erlanger Westen 
geplant und in der Folgezeit realisiert, die per Saldo pro Jahr mehr Energie erzeugt, als sie 
verbraucht. Schließlich haben die Erlanger Stadtwerke im letzten Jahr an der Südfassade des 
Gebäudes, in dem wir uns befinden, eine gedruckte Photovoltaik, d.h. eine folienbasierte 
Fotovoltaik angebracht, die möglicherweise die Erzeugung regenerativen Stroms 
revolutionieren kann. 
 
Bd. 50 Jahre Stadtwerke AG | Artikel aus der bayerischen Staatszeitung 
 

 

https://www.toolsforhumanity.com/
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Dafür lieber Herr Oneseit, ein ganz herzliches Dankeschön. 
 
Die Stadt befindet sich gegenwärtig, wie sie gesehen haben, in einer sehr schwierigen Situation. 
Deshalb bedarf es einer intensiven Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik, um wieder eine positive Entwicklung zustande zu bringen. 
 
Jetzt wünsche ich Ihnen eine erfolgreiche Sitzung und würde mich freuen, wenn einige meiner 
Anregungen in Zukunft in die Realität umgesetzt werden würden. 
 
Denn was ist schon eine Stadt ohne Visionen? 


